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war die Fabnk vollständig ausge
biannt, nm die Umfassungsmauern
standen noch Es tchlte nicht an mit
leidigen Stimmen und tursoigerischcn
Voischlagen fur die betroffenen Fa

uulicn Besondeis freudig winde die
Nachncht begrüßt, daß die Besitzer
dei nun vernichteten Fabnk in allei
eistei Lime fill die Unterbungung
dei Arbeite! in andenveitigen Etablis
semen ts Soige getiagen haben Ls

hieß «In spätestens 14 Tagen soll dei
letzte Mann versoigt sein »

Der Schaden wai offensichtlich so

veibeerend, daß man an einen Wie
deraufbau gai nicht denken durfte
1889 winden die Ruinen der Baum

Wollspinnerei Martins Sohne auf
Meieisboden samt dei Wassel kraft
der Rabmsa von den Herren «Lendi
u Park» gekauft, um dort eine Muhle
bauen zu lassen Ermutigt duich da

Über mangelnde Beachtung seiner

einzigartigen Naturschonhciten scmci
i eichen Kultui und charakteristischen

Eigenaiten von selten Auswärtige! hat
sich Glaubunden in den letzten Jahi-
ten nie zu beklagen gehabt Diesei
Anteilnahme, die nicht selten zu einer
eigentlichen Bewunderung sich stci

gel tc, w le sie wohl eben nm dei
Außenstehende aufbringen kann (und
die uns Einheimische immei etwas lr
utiert) veidanken wir u a eine Reihe
wertvoller Monogiaphitn ubei unser
Land Mit «Graubunden» ließ sich zu

allen Zeiten veilegerisch wohl lecht
gut geschaften Das dait uns mit ehr
lichei Treude erfüllen und entschädigt
fui manches, was uns das kaige Belg
land so nebenher auch etwa mit Uncr-
fieulichem bescheren mag

Geschah früher die Darstellung eher
durch das Wort, die Feder und den

Pinsel, so hat in den letzten Jahien
immei mehr der Photograph sein Ob

jektiv auf unsei Land gelichtet Der
kunstlei ischen lollendung der
Photographie verdanken wir denn ganz

maiige Versuche, elektrische Energie
auf lange Stieckcn zu ubertiagen, ent
schlössen sie sich zum Bau der «Neu

muhle» in dei Lachen, wo sie gleich
zeitig vom Geleiseanschluß profitiei-
ten Die Liegenschaft auf Meieisboden
winde an die Stadt abgetreten, da

mit doit ein Elektrizitätswerk gebaut
werden konnte Bereits 1892 wurde
dieses Weik m Betrieb gesetzt und
lieferte bis 190G den ersten stadtischen
Stiom Dann wurde dasselbe m die
Zentrale Sand verlegt, das erste Ge

baude diente fortan und bis auf den

heutigen Tag als Materialdepot
Wer gerne geheimnisvollen Spuren

folgt und sich ein genaueres Bild ubci
das Schicksal der Baumwollspinnerei
Meieisboden machen mochte, der
wende also seinen Schritt längs der
Plessur taleinwarts, ei wild keine

gioße Muhe haben, sein Ziel zu finden

neue, zum Teil ein/igailig schone Em
blicke in unser Land Auf der gluck
liehen Veibmdung von Woit und

photographischei Kunstaufnahme be

luhten schon fiuhcr Weike ubci
Graubunden, 7 B jene von Waltet
Kern, und schöpften hieraus line Zug
kiaft In der gleichen Weise und mit
nicht geringem Geschick bemuht sich

dei Veilag Paul Haupt, Bern, seit lan

gem um die weitgehende publizisti
sehe Erschließung unseres Kantons
So entfallen von den «Schweizer Hei
matbuchem», die dieser Verlag in
buntei Folge edieit, einige äußerst

wertvolle Nummern auf unsein Kan

ton Fiuhei eischienen die Arbeiten
von Zendralli über das Misox, von
Zala/1 ogmna über das Puschlav, von

Stampa ubei das Bei gell und von
Konz ubei das Engadiner Haus Jetzt
findet sich die Reihe fortgesetzt durch
die Bandchen über das Munsteital
von Nolfi, ubei das Oberland von
Leonhaid Caduff und über den Na

tionalpaik von Zellei Wer diese

Schuften zui Hand nimmt, schmale

Bandchcn jedes einzelne in denen
che Verfasser als äußerst zuvei lassige
und kundige I uhiei sich ausweisen,
die das Gewicht lhier Darstellung in
emwandfieiei Weise zu veiteilen vei
stehen, und denen der Photograph
mit nicht minder großem Geschick auf
dem Fuße folgt, muß an ihnen Fieude
haben Man darf dem verlegerischen
Unterfangen dafür Dank bekunden,
daß der bundnerische Anteil an die
ser Edition dei weltvollen Heimatbu
eher ständig wachst Neue Nummern
ubei Flims und Arosa usw sollen dei-
zeit m Arbeit stehen Man ist auf
Giund der guten Vorbilder voll dei

Erwaitung des Künftigen und mochte
sich einzig den bescheidenen Wunsch

gestatten, daß Chur, die ratische Ka

pitale, nicht etwa veigesscn bleiben

möge

«Bergland Glaubunden» lautet so

dann der Iitel einer Neuerscheinung,
die dei luhrige Vei lag Hallwag, Bein,
vor Jahiesfnst aus der Fedei Gottlieb
Heinuch Fleers herausbrachte Man
begegnete vereinzelten Abschnitten
dieses Welkes schon zuvoi in der
«Neuen Zuichei Zeitung», deren stan

diger Mitarbeitet Heer zu sein scheint
Um so mehr beieitet Ireude nunmehr
die Sammlung dieser Aufsätze 111

einem gewichtigen Band zu besitzen

Die Albeit Fleers zahlt wohl zum Bc

sten und Emdrucklichsten, was seit

langem an kulturelle! Schau ubei un
sein Kanton geboten wuide Sjnach
lieh schon, bietet das Werk auch 111

haltlich viel Neues, öffnet uns che

Augen und geizt nicht mit dei viel

seitigen Kenntnis des Veiiasseis über

unsei Land, dessen Geschichte und
Geschicke

Ob so viel Lob daif eine andeie
Arbeit nicht ubergangen weiden, che

jungst im Eugen Rentsch Veilag, Er
lenbach, erschien, der unsenn Kan

ton in besonderem Maß zugetan zu

sein scheint *Giaubunden* heißt das

Werk schlicht und einfach und ver
heimhcht nicht, daß sein erstes Ziel
die propagandistische Weibung dai
stellt Es will voi allem im Ausland

unserem Kanton neue Ficunde
gewinnen, sie wohl in Scharen heibei
locken Daß dieses Ziel ei reichbar
sein duifte, dafui bietet die Qualität
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del vol liegenden Albeit alle wünsch
baic Gaiantic Die 1 mleitnng ans del

Iedei Alaitin Schunds, cine heizeiln
sehende Schau spiachlich und the
matisch von gioßei Vollendung, steht

mi inhtigen 1 inklang zum nachfol
genden photogiaphischen Teil, dei

nicht lmndei anspneht und eine
außeist soigfaltigc Auswahl pracht
vollei I andschafts lind Objektaul
nahmen umlaßt Daß man dem einen
und andern Bild schon begegnet ist

beeintiachtigt den Weit dieser Albeit
nicht Eni die man den Veikehrsvei
ein dei che Hei ausgäbe besoigte, nui
bcgluckw unschen kann

Lnd ueitei daif ein Hinweis erfol
gen auf das Sondeilieft «Engadin*, das

jungst in del weitveibieiteten «Sie

nan» Reihe des Vellages Hoffmann
K Camjie Hainbmg, erschien Zahl
reiche einheimische Autoren veibrei
ten sich darin m ktuzen Aufsätzen,
denen nebenbei \iel Inteiessantes
auch Anekdotisches beigegeben ist,
über das piachtvolle Hochtal im Su

den und mancher Iicmdc, dei bis

anhin doit seinen 1 uß noch nicht
hinsetzen konnte, wild dei Lockung
nach diesem Sonncntal nicht zu wi
dcistchen vcimogen

Wem Glaubunden \iel bedeutet, der

hegt fieilich die leise Hoffnung und
daif sie auch aussprechen daß es mit
deiaitigcn Editionen wie den bespio
chenen nicht sein Reuenden haben

möge Ls gilt noch viel zu tun um
uns den Blick flu uiiseie Heimat ganz
zu oftnen So fehlt uns etwa eine
eigentliche I andeskunde eine zusam
mentassende At but die alle Aspekte

unseres Landes beiucksichtigt AVohl
eischien unlängst das pi achtige Hei
matbuch \on Jos Haitmann Davos,
hei ausgegeben vom kantonalen Lehi
mitteheilag und bestimmt als Lese

und Leinbuch fui die Volksschule
Doch lassen gel ade die gioßen A oi

zuge dieses Weikes das Pehlen einci
ähnlichen Albeit die den Bcdiiifn.s
sen einei weiten Leserschaft dienen
mußte, msbesondcie auch dem wis
senschaftlichen Bedtufnis einei Do
kumcntation geiecht winde um so

mehr veinnsscn

Es fehlt uns aber auch eine kul
turgcschichte dei neuesten Zeit ins

besondere des 19 Jahrhundeits, das

wohl die glücklichste und fiuchtbaiste
Epoche dei bundnerischen Vergan
genheit bildet Die Bundneigeschichte
Rieths veimag bei allen Aoizugen die
ihr zukommen den Alangel einei Kul
tuigeschichte der letzten 130 Jahie so

Tange Gedanken zum sechzigsten Geburtstag von

Vm 30 August 1962 wiid dei Trun
sei Maler Alois Cangict im sonnigen
Hause seinei Mutter in Ilutginas sei

nen sech/igsten Geburtstag fcictn Es

wird eine schlichte Iciei im engsten
kieise seiner Angehougen und ricun
de sein

Alois Caugiet biaucht dem I csci
des «Bundnei Jahibuchcs» nicht mehr

\oigcstcllt zu werden Det sechzigste

Gehaltstag des Maieis soll uns auch
nicht Anlaß sein, die Stille von 11 n

tginas, die ihm so lieb gcwoidcn ist,
zu biechcn Einige schlichte Gedanken

zum uncischopfhchen Thema Kunst

und Künstlet indessen sollen zusam
men mit unseien herzlichsten Gluck
wünschen dem Jubilai ein Zeichen
dei Treue und Freundschaft sein

In dei menschlichen Gesellschaft

nimmt dei Kunstler meistens eine son

wenig zu beseitigen wie der glanzende
Anhang Jennys zui 2 \uflage der

Sptecherschen kultuigeschichtc des

18 Jahihundcits Möge tiotz der Aig
list dei Zeit odci gerade lhietwegen
von unsetei Anlegung bis zui I at
keine endlose /eit veisticichen'

detbate Stellung ein Dei Künstlet —

auch der bekannte und aneikanntc —

ist im Gl unde genommen immer
allein und auf dei Suche nach dei
Einsamkeit Stille und Zui uckgezogen
heit sind für ihn fui sein Weik lc

bensnotwendig Dies macht ihn in den

Augen des Bmgcis oft zum V igen
biotlci nicht selten zum Narren An
dcieiseits ist dei Künstler doch innnei
wicdei auf die direkte Begegnung mit
dein Menschen, mit dei Lmwclt an

gewiesen Diese lonn des Niehtvci
standcnwcidcns ist es, die es dem

Kunstlei oft Schwei macht, die feix

ihn so notwendige Imsamkeit zu ei

tiagen Dei von Scndungsbewußtsein

getiagcne künstlet muß doppelt im
tei jcnci Veikennung leiden, die ihn
zum Nauen stempelt ihn, der sich

den Bedingungen det Sendung die
ihm Maß und loim gewoulen sind
icstlos untciwoifcn hat

Es mußte eine schone und dank
bare Aufgabe fin die 1 rziehei sein
im \ olk ddv \eistandnis fui das An

deissein des kuustleis zu wecken und
zu foidern Ls ist dies heute mehi
denn je eine Notwendigkeit

Nicht genug kann betont weiden
wie manches in der Schule fur das

Schone geschehen muß Mai tin Schmie!

hat es in seinem Buch «Die Bundnei
Schule» mit allem Nachdiuck getan
Ei hat auch deutlieh gemacht, wie

wenig sich die Schule eigentlich be

muht, jene Voiaussetzungen zu schaf

fen, die zum Veistehen des Kunstlers
und seines Weikes fuhien «Veistehen

Alois Garigiet
VON HENDRI SPESCHA
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